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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft Platten mit seitlich ange-
brachten Verriegelungselementen.
[0002] Eine Platte der eingangs genannten Art ist aus
der Druckschrift EP 090 6994 A1 unter der Bezeichnung
Paneel bekannt. Ein Paneel ist eine in der Regel längli-
che, dünne Platte, die seitlich, also an den Längs- und
Querseiten zum Beispiel über Nuten und Federn mit wei-
teren Paneelen verbunden werden kann. So miteinander
verbundene Paneele werden insbesondere als Fußbo-
denbelag oder als Wandverkleidung eingesetzt.
[0003] Die verbundenen Paneele werden beispiels-
weise zu einem Fußbodenbelag zusammengesetzt, der
unter der Bezeichnung Laminatfußboden bekannt ist.
Die Paneele umfassen eine Trägerplatte aus einem Holz-
werkstoff sowie ein Dekorpapier auf der Oberseite nebst
einem Schutz gegen Abrieb.
[0004] Um eine Verleimung vermeiden zu können, ist
aus der Druckschrift WO 96/27721 ein Steckprofil für ein
Paneel bekannt, welches zunächst in bekannter Weise
Nut und Federn umfasst. Darüber hinaus weist jede Fe-
der auf einer Ober und/ oder Unterseite zumindest ein
durchgehendes, hervorstehendes Verriegelungsele-
ment auf. Jede Nut ist mit Rillen so versehen, dass das
hervorstehende Verriegelungselement nach dem Zu-
sammenstecken zweier Paneele in die korrespondieren-
de Rille gelangt. Es entsteht so eine durch Formschluss
bewirkte leimlose Verbindung zwischen zwei Paneelen.
Die Verwendung von Leim ist nicht erforderlich, um Pa-
neele zu einem Fußboden oder einer Wandverkleidung
zusammenzusetzen. Selbstverständlich ist es dennoch
möglich und in manchen Fällen - so auch bei der vorlie-
genden Erfindung - vorteilhaft, zusätzlich zu verleimen.
[0005] Es ist aus der Druckschrift WO 96/27721 be-
kannt, zwei Paneele durch Verschieben in einer Ebene
oder durch eine Drehbewegung um die zwischen den
Paneelen befindliche Fuge herum miteinander zu ver-
binden.
[0006] Es sind ferner leimlose Verbindungen zum Bei-
spiel aus der Druckschrift OS 25 02 992 zwischen zwei
Platten bekannt, die durch ein Absenken bewirkt werden.
Nach dem Absenken sind die Platten formschlüssig mit-
einander verbunden.
[0007] Es wurde in Druckschrift DE 201 09 840 U1 eine
mittels Verschiebebewegung entlang der gemeinsamen
Verbindungsfuge bewirkte spielfreie Verbindung vorge-
schlagen. Die senkrecht zur gemeinsamen Oberfläche
verlaufende vertikale Verriegelung wird dabei bei einer
seitlichen Nut-Feder Verbindung durch eine Drehbewe-
gung oder ein elastisches Nachgeben von Material be-
wirkt. Die Drehbewegung erfordert eine diese zulassen-
de Ausformung der seitlichen Nuten und Federn. Bei der
Verwendung von elastischem Material ergibt sich eine
geringere Festigkeit der Verbindung. Ebenfalls nachtei-
lig, insbesondere in fertigungstechnischer Hinsicht ist,
dass eine seitliche Nut-Feder-Verbindung für das verti-
kale Fixieren und eine sich vertikal erstreckende Nut-

Feder-Verbindung zum Fixieren parallel zur Plattenober-
fläche und zugleich senkrecht zur gemeinsamen Verbin-
dungsfuge notwendig ist. Die spiellose Verbindung mit-
tels Verschieben wird dabei erreicht durch bogenförmi-
ge, wellenartig, schlangenlinienförmig oder sägezahnar-
tige Nutverläufe, die schwer herzustellen sind.
[0008] Die Idee, zwei Platten durch Formschluss leim-
los miteinander zu verbinden, ist seit mehreren Jahr-
zehnten bekannt, wie den Druckschriften GB 1 430 423
oder US 5 295 341 zu entnehmen ist. Insbesondere im
Fußbodenbereich sollten die Fugen zwischen zwei Pa-
neelen aus optischen und hygienischen Gründen kein
Spiel aufweisen, so dass hohe Anforderungen an die Fer-
tigungstoleranzen zu stellen sind. Die Fertigungstoleran-
zen sollten derzeit nicht mehr als 1/10 Millimeter betra-
gen. Erst in der jüngsten Vergangenheit ist es gelungen,
diese Fertigungstoleranzen in der Praxis zu realisieren.
Daher lassen sich erst seit ca. vier Jahren leimlos mit-
einander verbindbare Fußbodenpaneele erfolgreich ver-
kaufen.
[0009] Da die Paneele aus Holz oder einem Holzwerk-
stoff gefertigt sind, arbeitet das Material auch noch nach
der Fertigstellung der Produkte. Die Paneele können sich
derart verziehen, dass eine Verlegung praktisch nicht
mehr möglich ist.
[0010] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ver-
besserte leimlos miteinander verbindbare Platten bereit-
zustellen.
[0011] Die Aufgabe wird mit Hilfe einer Platte mit den
Merkmalen des unabhängigen Ansprüchs gelöst. Vor-
teilhafte Ausgestaltungen ergeben sich aus den Unter-
ansprüchen.
[0012] Eine anspruchsgemäße Platte umfasst seitlich
angebrachte Verriegelungsmittel, mit denen zwei Platten
seitlich durch Formschluss leimlos miteinander verbun-
den werden können. Eine leimlose Verbindung zwischen
zwei Platten liegt vor, wenn diese durch Formschluss

1. senkrecht zur Plattenoberfläche und
2. parallel zur Plattenoberfläche und zugleich senk-
recht zur gemeinsamen Verbindungsfuge

miteinander verbunden sind.
[0013] Im Unterschied zum Stand der Technik sind die
Verriegelungselemente so beschaffen, dass es eine
Ausgangsstellung gibt, in die die Platten durch insbeson-
dere ausschließlich vertikales Absenken zu bringen sind,
wobei insbesondere durch anschließendes Verschieben
entlang der gemeinsamen Fuge eine Endstellung er-
reicht werden kann, bei der eine Verriegelung der beiden
Platten bewirkt werden kann senkrecht zur Plattenober-
fläche und parallel zur Plattenoberfläche und zugleich
senkrecht zur gemeinsamen Verbindungsfuge.
[0014] Optional führt das Verschieben über eine Zwi-
schenstellung, bei der die Platten bzw. Paneele zwar we-
nigstens in einer Richtung miteinander durch Form-
schluss verriegelt sind. Bei der gemeinsamen Fuge ist
jedoch dann ein Spiel vorhanden. Aufgrund des Spiels
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können die Platten ein wenig (entsprechend der Größe
des Spiels) auseinandergezogen und zwar senkrecht zur
Fuge und anschließend wieder - senkrecht zur Fuge -
ein wenig aufeinander zugeschoben werden. Die Verrie-
gelungselemente werden daher ineinander eingefädelt,
so dass die Verbindung wegen das nacheinander statt-
findenden Verriegeln in verschiedenen Richtungen leich-
ter und sicherer bewirkt werden kann.
[0015] Die Verriegelungselemente sind so beschaf-
fen, dass erst durch Verschieben eine Endstellung er-
reicht wird, bei der kein Spiel zwischen den Platten bzw.
Paneelen vorhanden ist. In der Endstellung ist also das
vorgenannte Verschieben aufgrund eines Spiels senk-
recht zur Fuge nicht mehr möglich.. Der Vorteil des Spiels
liegt auch darin, dass sich das Material einfacher verar-
beiten oder zusammenbauen lässt.
[0016] Anschließend werden zwei Platten bzw. Pa-
neele verschoben und zwar insbesondere im wesentli-
chen parallel zur gemeinsamen Fuge, bis die Endstellung
erreicht ist. Es ist dann kein Spiel mehr bei der Verbin-
dungsfuge vorhanden. Die Verriegelungselemente sind
diesem Zweck entsprechend beschaffen.
[0017] Die Erfindung erfordert keine genaue Ferti-
gung, um eine leimlose Verbindung zwischen zwei Plat-
ten zu schaffen, da zunächst zumindest in einer Richtung
eine Verriegelung vorliegt, bei der hinreichend Spiel vor-
handen ist. Bevorzugt gibt es eine Ausgangsstellung, bei
der die Paneele in beiden genannten Richtungen durch
Formschluss verriegelt, also bereits leimlos miteinander
verbunden sind. Im Unterschied zum Stand der Technik
sind die verriegelungselemente darüber hinaus so be-
schaffen, dass durch ein Verschieben das Spiel, das in
der Zwischen bzw. Ausgangsstellung noch vorhanden
ist, zwischen den Fugen verschwindet.
[0018] Bei einer Ausgestaltung wirkt sich das spielfreie
Verbinden der Platten entlang der Schmalseiten beson-
ders vorteilhaft auf das Verhalten des aus den erfin-
dungsgemäßen Platten aufgebauten Fußbodens aus.
Dies hängt damit zusammen, dass bei Temperaturver-
änderungen die Platte in Längsrichtung stärker ihre Ma-
ße verändert als quer dazu. Daher besteht hier die Ge-
fahr, dass sich die Fugen an den Schmalseiten öffnen,
was das Aussehen beeinträchtigt und das Eindringen
von Flüssigkeit in die Fugen ermöglicht. An den Längs-
seiten können dagegen bekannte Profile verwendet wer-
den, die beispielsweise eine Einschnapp- oder Einrast-
verbindung durch Verschieben in der Ebene ermögli-
chen. Bei Klimawechsel, also insbesondere Änderungen
in Temperatur und Luftfeuchtigkeit, kommt es zu Dimen-
sionsänderungen, wie z. B. Schwinden und Quellen.
Speziell beim Schwinden wird die leimlose Verbindung
stark belastet. Die Paneele sind in der Regel rechteckig,
in einem Verhältnis (Länge : Breite) 1 :3 bis 1 : 10 bevor-
zugt in etwa 1 : 8 - 1 : 6. Die Festigkeit, mit der Paneele
zueinander halten, steht im direkten Verhältnis zur Länge
der Verbindung. Daher ist die Schmalseite stärker ge-
fährdet und stabiler auszuführen.
[0019] Die Ausgangsstellung ist also erfindungsge-

mäß besonders leicht zu erreichen, da lediglich das zu
verbindende Paneel im Bereich der Verbindungsmittel
auf das andere Paneel herabgesenkt werden muss. An-
ders als bei der Druckschrift DE 201 09 840 U1 ist also
kein anfängliches Hereindrehen bzw. das Vorsehen von
die Festigkeit der Verbindung mindernden elastischen
Materialien notwendig. Das Erreichen der Zwischenstel-
lung ist erfindungsgemäß nicht zwingend erforderlich. Es
ist genauso denkbar, dass während des Verschiebens
entlang der gemeinsamen Fuge gleichzeitig die zuvor
genannte horizontale und vertikale Verriegelung erfolgt.
Es können bevorzugt hinterschnittene Keilflächen, z. B.
ähnlich einem Schwalbenschwanz, vorgesehen werden.
Eine solche Ausgestaltung ist zu Fig. 5 beschrieben.
[0020] In der Ausgangsstellung liegt also ein Teil des
oberen Paneels auf einen Teil des unteren Paneels auf,
kann jedoch vertikal in einer Richtung bewegt werden.
Darüber hinaus können die Platten in alle Richtungen in
der Ebene der Plattenoberfläche bewegt werden. Wer-
den die Platten dabei entlang der Verbindungsfuge von
der Ausgangsstellung in die Endstellung bewegt, so wird
bewirkt, dass bei der gemeinsamen Fuge kein Spiel auf-
tritt und die Platten miteinander verbunden sind senk-
recht zur Plattenoberfläche und parallel zur Plattenober-
fläche und zugleich senkrecht zur gemeinsamen Verbin-
dungsfuge.
[0021] Durch die erfindungsgemäße Gestaltung der
Verriegelungsmittel bzw. deren Zusammenwirken wird
ferner erreicht, dass durch Verschieben der ersten Platte
gegen die zweite Platte entlang einer ersten gemeinsa-
men Verbindungsfuge gleichzeitig

- die erste Platte mit der zweiten Platte formschlüssig
entlang der ersten gemeinsamen Verbindungsfuge
sowohl senkrecht zur Plattenoberfläche, als auch
parallel zur Plattenoberfläche und zugleich senk-
recht zur ersten gemeinsamen Verbindungsfuge
verbunden werden kann und

- die erste Platte mit der dritten Platte formschlüssig
entlang einer zweiten gemeinsamen Verbindungs-
fuge zumindest senkrecht zur Plattenoberfläche ver-
bunden werden kann.

[0022] Die oben genannten Verbindungen, beispiels-
weise Verbindungen entlang der Längs- und Schmalsei-
ten eines Panels werden üblicherweise nacheinander
und unabhängig voneinander bewirkt. Z. B. wird zu-
nächst an den Schmalseiten die erste Platte mit der zwei-
ten Platte formschlüssig entlang der ersten gemeinsa-
men Verbindungefuge sowohl senkrecht zur Platten-
oberfläche, als auch parallel zur Plattenoberfläche und
zugleich senkrecht zur ersten gemeinsamen Verbin-
dungsfuge verbunden und dann entlang der ersten Fuge
solange in Richtung auf die dritte Platte verschoben, bis
an der Längsseite zwischen erster und dritter Platte eine
weitere Verbindung zustande kommt. Dadurch ist es we-
der erforderlich, die Platten gegeneinander zu verdrehen
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noch zumindest Teile der Platten aus elastischen Mate-
rialien herzustellen.
[0023] Die erfindungsgemäße Verriegelung mittels
Verschieben entlang der gemeinsamen Verbindungsfu-
ge anstatt der bekannten Verriegelungen durch Einklik-
ken oder Eindrehen hat weitere Vorteile. Es ist bei einer
geringen Dicke eine vergleichsweise sehr hohe Einrast-
höhe und ein optimaler Winkel (90° zur Plattenoberfläche
oder Schwalbenschwanzähnlich) der seitlichen Wände
realisierbar ohne das Stauch-Scher- Spalt- oder Biege-
kräfte auftreten.
[0024] Es werden damit die gewünschten Ziele ver-
wirklicht, insbesondere das zuverlässige leimlose Ver-
binden unabhängig von Fertigungsungenauigkeiten ei-
nerseits und die Vermeidung eines Spiels bei der Ver-
bindungsfuge andererseits.
[0025] Anhand der nachfolgend beschriebenen Aus-
führungsformen wird insbesondere erläutert, warum das
Spiel unabhängig von Fertigungsungenauigkeiten ver-
mieden werden kann.
[0026] In einer Ausführungsform der Erfindung weist
eine Platte seitlich eine Nut und/ oder eine Feder auf.
Die Feder ragt seitlich parallel zur Oberfläche der Platte
hervor. Die Nut ist seitlich parallel zur Oberfläche der
Platte zum Beispiel hineingefräst worden. Durch Hinein-
schieben einer Feder einer ersten Platte in die vorge-
nannte Nut einer zweiten Platte, insbesondere durch Ver-
schieben der beiden Platten gegeneinander, werden die
zwei Platten in bekannter Weise so miteinander verbun-
den, dass sie senkrecht zur Oberfläche miteinander auf-
grund von Formschluss verriegelt sind.
[0027] Die Platten weisen weitere Verriegelungsele-
mente auf, die die formschlüssige Verbindung parallel
zur Oberfläche sowie senkrecht zur Verbindungsfuge er-
möglichen. Im allgemeinen handelt es sich hierbei um
eine zweite Nut, die senkrecht zur Oberfläche zum Bei-
spiel hineingefräst wurde. Die zweite Nut kann an der
Unterseite einer Platte oder in der erstgenannten Nut vor-
gesehen sein. An der Unterseite der Platte eine solche
Nut vorzusehen, ist aus den Figuren 1 der Druckschrift
WO 94/26999 bekannt.
[0028] Es gibt bei der anderen Platte wenigstens ein
zweites korrespondierendes vorstehendes Verriege-
lungselement, welches in die zweite Nut hineingelangt,
wenn die Platten miteinander verriegelt werden. Gemäß
den Figuren 1 der Druckschrift WO 94/26999 ist hierfür
ein über die Verbindungskante der zugehörigen Platte
vorstehender Verriegelungsstreifen vorgesehen, an des-
sen Ende das vorstehende Verriegelungselement ange-
bracht ist. Gelangt das korrespondierende vorstehende
Verriegelungselement in die zweite Nut hinein, so sind
die beiden Platten dann auch durch Formschluss so mit-
einander verbunden, dass die Platten nicht durch ein Ver-
schieben in einer Ebene senkrecht zur gemeinsamen Fu-
ge voneinander gelöst werden können. In dieser Aus-
gangsstellung gibt es das vorgenannte Spiel. Ein derar-
tiges Spiel wird beispielsweise in der Druckschrift WO
94/26999 beschrieben und in der Figur 1a mit "∆" be-

zeichnet. Ferner ist ein solches Spiel aus der Figur 4 der
Druckschrift GB 2 256 023 A bekannt.
[0029] Erfindungsgemäß weist nun die zweite Nut
bzw. die entsprechende seitliche Begrenzung einen sol-
chen Verlauf auf, dass ein Verschieben der Platten par-
allel zur Fuge zur Folge hat, dass die eine Platte zugleich
auf die andere Platte zu bewegt wird. Dies ist immer dann
gegeben, wenn der Verlauf nicht parallel zur Fuge aus-
gebildet ist. Diese Bewegung erfolgt so lange, bis das
Spiel nicht mehr vorhanden ist. Dies ist so abgestimmt,
dass die Paneele dann auch längs in einer Flucht aus-
gerichtet sind. Gegen Zurückrutschen oder Öffnen wird
die Verbindung durch die längs angrenzenden Paneele
gesichert.
[0030] In einer Ausgestaltung wird der genannte Ver-
lauf dadurch realisiert, dass der Verlauf der senkrechten
Nut und/oder des senkrechten Verriegelungselements
oder deren äußeren seitlichen Begrenzungen, die zu-
gleich auch die Seitenwand der zweiten Nut beziehungs-
weise des zweiten Verriegelungselements sein können,
keilförmig ausgebildet sind. Darunter ist zu verstehen,
dass der Abstand der zuvor genannten Elemente linear
entlang der Fuge zu- beziehungsweise abnimmt. Die
Herstellung derartiger schräger und im folgenden als keil-
förmig bezeichneten Teilflächen kann beispielsweise
durch eine schräg laufende Fräse hergestellt werden.
Alternativ kann natürlich in der kinematischen Umkeh-
rung die Platte beim Fräsen verschoben werden. Die Ver-
wendung eines schräg laufenden Fräsers hat jedoch den
Vorteil, dass keine zusätzliche Bewegung der Platte nötig
ist, wie beispielsweise beim Herstellen gewellter Kontu-
ren aus DE 201 09 840 U1.
[0031] Der genannte Verlauf wird alternativ dadurch
realisiert, dass die seitlichen Wände der zweiten Nut wel-
lenartig, schlangenlinienförmig oder sägezahnartig ver-
laufen. Dabei kann sich die Breite der Nut verjüngen.
Wesentlich bei dieser Ausführungsform ist, dass der Ab-
stand zwischen der zweiten Nut und der angrenzenden
Fuge variiert. Es kommt bei einer Ausführungsform, die
den Figuren 1 der Druckschrift WO 94/26999 ähnelt, auf
den Abstand zwischen der Fuge und der Wand der Nut
an, die näher als die andere Wand der Nut bei der Ver-
bindungsfuge liegt.
[0032] Bei diesen Ausführungsformem werden die
Platten bzw. Paneele zunächst so verbunden, dass das
bzw. die vorstehenden Verriegelungselemente an einer
Stelle in die zweite Nut gelangt, die nahe bei der Verbin-
dungsfuge liegt. Wird eine der beiden Platten nun parallel
zur gemeinsamen Fuge, die Verbindungsfuge genannt
wird, verschoben, so gelangt das vorstehende Verriege-
lungselement schließlich in Bereiche der zweiten Nut,
die einen größeren Abstand zur Verbindungsfuge auf-
weisen. Die Platten bewegen sich daher quasi automa-
tisch zugleich aufeinander zu, bis schließlich das Spiel
beseitigt ist. Die Endposition ist erreicht.
[0033] Bei keilförmigem Verlauf reicht es, die Platten
versetzt zueinander anzulegen und sie dann in Richtung
der Verbindungsfuge gegeneinander zu verschieben, bis
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die Platten miteinander fluchten. Durch die Keilform be-
wegen sich die Platten quasi automatisch zugleich auf-
einander zu, bis das Spiel in der Endposition beseitigt
ist. Eine Versatz von mehr als 50% und weniger als
100%, bevorzugt mehr als 66% und weniger als 80%
ermöglicht eine einfache Handhabung bei großer
Schließkraft. Ein relativ geringer Versatz erleichtert das
Ausrichten und Ineinanderführen der Verriegelungaele-
mente in die Ausgangsstellung. Gleichzeitig ist ein gro-
ßer Versatz wünschenswert, damit der Verschiebeweg
lang ist und dadurch die gegeneinander gelegten, insbe-
sondere keilförmigen Gleitflächen, die Platten mit großer
Schließkraft bei einen möglichst großen Weg aufeinan-
der zuführen können. Die große Schließkraft sorgt für
besseres Aussehen der Fuge und verhindert das Ein-
dringen von Schmutz und Feuchtigkeit in den Platten-
kern. Bei optimaler Verbindung kann daher das Imprä-
gnieren und dergleichen der Seitenkanten entfallen. Ein
großer Weg erlaubt eine Keilform mit geringem Winkel,
wodurch größere Kräfte erzielbar sind. Die erfindungs-
gemäß angegebenen Auslegung stellt daher einen in der
Praxis besonders günstigen Kompromiss dar.
[0034] In einer Ausgestaltung sind die Platten von der
Anfangsstellung in die Endstellung ausschließlich durch
Verschieben entlang der diagonalen Fuge zu bringen.
Eine solche Verschiebebewegung erfordert weniger Ge-
schick als bekannte Verbindungstechniken, bei denen
beispielsweise die Seitenflächen unter manueller Auf-
rechterhaltung eines Anpressdruckes ineinander ge-
steckt und/oder gedreht werden müssen.
[0035] In einer weiteren Ausgestaltung verlaufen die
Kontaktflächen der Verriegelungselemente, insbeson-
dere die, die als Gleitfläche beim Verschieben der Platten
gegeneinander aus der Ausgangs- in die Endstellung
dienen, senkrecht zur Plattenoberfläche. Die unter Druck
stehenden Gleitflächen können daher nicht nach unten
ausweichen, wie es bei solchen Profilen der Fall ist, die
an dieser Stelle schräge Flächen haben. Noch höhere
Sicherheit gegen ein Abscheren der Flächen erhält man,
wenn die Gleitflächen leicht unterschnitten sind, etwa
nach Art des Schwalbenschwanzes, der zu Fig. 5 erläu-
tert wird.
[0036] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung,
die besonders einfach zu fertigen ist, bildet die untere
Fläche der zur Seite hin drückenden Feder mit der Un-
terseite des vertikalen Verriegelungselements eine plane
Fläche. Das gleiche gilt natürlich auch für die damit in
Kontakt stehenden korrespondierenden seitliche und
senkrechte Nuten, die entsprechend ausgebildet sind. In
der Ausgangsposition sind daher die Platten sowohl in
Richtung der Verbindungsfuge, als auch senkrecht dazu
verschiebbar, was die Handhabung beim Verlegen er-
leichtert.
[0037] In einer weiteren Ausführungsform der Erfin-
dung umfasst die erstgenannte Nut eine vorstehende
Flanke oder Lippe. Am Ende der vorstehenden Flanke
oder Lippe befindet sich wenigstens ein vorstehendes
Verriegelungselement, welches beim Verbinden zweier

Platten in die zweite Nut hinein gelangt. Durch eine Ab-
senkbewegung um kann die genannte Ausgangsstellung
bereitgestellt werden, bei der die beiden Nuten bzw. Ver-
riegelungselemente zunächst lose ineinander geführt
werden.
[0038] Zu bevorzugen ist regelmäßig eine im wesent-
lichen starre vorstehende Lippe, da dann die Verriege-
lung besonders stabil ist. Dieser Fall wird beispielsweise
in Figur 18 der Druckschrift US 4,426,820 gezeigt. Ins-
besondere in diesem Fall befindet sich das vorstehende
Verriegelungselement der einen Platte außerhalb der
erstgenannten Nut. Die untere Lippe ragt entsprechend
weit im Vergleich zur darüber liegenden hervor. Die zwei-
te Nut bei der anderen Platte nähert sich dann stellen-
weise so weit der Verbindungsfuge, dass das oder die
vorstehenden Verriegelungselemente in die zweite Nut
durch Absenken der zweiten Nut der einen Platte in Rich-
tung des oder der vorstehenden Verriegelungselemente
der anderen Platte gelangen. Eine Verriegelung durch
Formschluss parallel zur Oberfläche und senkrecht zur
Verbindungsfuge liegt vor. Eine solche Verriegelung gibt
es dann noch nicht in vertikaler Richtung.
[0039] Wird anschließend die Verschiebebewegung
parallel zur Verbindungsfuge durchgeführt, so nähern
sich die Platten aneinander an. Die erstgenannte seitlich
abstehende Feder gelangt dann in die erstgenannte seit-
lich eingefräste Nut hinein. Erst jetzt wird auch vertikal
verriegelt. Die Fortsetzung der Verschiebebewegung
führt schließlich dazu, dass kein Spiel bei der Verbin-
dungsfuge mehr vorhanden ist.
[0040] Diese Ausführungsform ist besonders einfach
zu handhaben. Das Verlegen ist selbst dann noch pro-
blemlos möglich, wenn mehrere längliche Paneele an
den Schmalseiten bereits verbunden sind und diese ge-
meinsam mit einer bereits verlegten Reihe an Paneelen
verbunden werden sollen. Hier weist die Erfindung we-
sentliche Handhabungsvorteile gegenüber leimlos ver-
bindbaren Paneelen auf, die erst an den Schmalseiten
zum Beispiel aufgrund starrer vorstehender Lippe durch
eine Drehbewegung verbunden werden müssen, bevor
die Längsseiten in gleicher Weise durch eine Drehbewe-
gung verbunden werden. Ein solcher Stand der Technik
mit diesen Nachteilen ist der Druckschrift US 4,426,820
zu entnehmen.
[0041] In einer weiteren Ausführungsform der Erfin-
dung können von der zweiten Nut weitere Nuten in Rich-
tung Verbindungsfuge abzweigen und hier enden. Vor-
stehende Verriegelungselemente können dann von au-
ßen durch diese Abzweigungen in Richtung der zweiten
Nut geschoben werden. Befinden sich diese in Höhe der
zweiten Nut, so werden die Platten parallel zueinander
verschoben, bis die genannte Ausgangsstellung erreicht
ist. Ein weiteres Verschieben parallel zur Verbindungs-
fuge hat zur Folge, dass die Endstellung erreicht wird.
[0042] Diese Ausführungsform der Erfindung ist wie-
derum dann vorteilhaft, wenn mehrere Paneele zunächst
so verbunden werden, dass sie eine Reihe bilden. Bei
länglichen Paneelen ist dies der Fall, wenn zuerst die
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Schmalseiten miteinander verbunden werden. Die Ver-
bindung an den Schmalseiten kann eine leimlose Ver-
bindung gemäß dem Stand der Technik sein. Es handelt
sich dabei bevorzugt um solche mit einer vorstehenden
unteren starren Lippe oder Flanke, da solche Verbindun-
gen besonders fest sind. Auch ist hier die Verbindungs-
fuge relativ kurz, so dass Fertigungsungenauigkeiten
weniger problematisch sind. Die Längsseiten werden
dann durch Verschieben in einer Ebene miteinander ver-
bunden. Es liegt schließlich eine besonders feste leim-
lose Verbindung vor. Die Handhabung ist sehr einfach.
[0043] Werden Paneele zuerst an den Längsseiten
miteinander verbunden, so sind die Verbindungen an den
Schmalseiten insbesondere so ausgestaltet, dass ein
leimloses Verbinden durch Verschieben in einer Ebene
möglich ist. Ein solcher Stand der Technik ist beispiels-
weise dem Patent AT 405 560 B zu entnehmen. Dieser
Stand der Technik offenbart eine seitlich eingefräste Nut
mit zwei gleich langen, elastischen Flanken. Die Flanken
bilden sie seitlichen Wände der Nut. An einem weiteren
Paneel ist seitlich eine Feder vorhanden. Die Feder weist
insbesondere an der Unterseite ein vorstehendes Ver-
riegelungselement auf. Das vorstehende Verriegelungs-
element kann jedoch auch alternativ oder ergänzend an
der Oberseite der Feder vorhanden sein. Zu diesem vor-
stehenden Verriegelungselement korrespondierend gibt
es in der genannten seitlichen Nut eine weitere, zweite
Nut, die in einer der beiden Flanken der Nut vorhanden
ist. Das vorstehende Verriegelungselement rastet in die
zweitgenannte Nut ein, wenn die Paneele miteinander
durch Verschieben in einer Ebene verbunden werden.
Gibt es zwei bei der Feder je ein vorstehendes Verrie-
gelungselement auf der Oberseite und der Unterseite,
so gibt es hierzu korrespondierend in der seitlichen Nut
je eine weitere Nut in der oberen und in der unteren Flan-
ke.
[0044] Die weitere Nut, die sich in der Flanke der erst-
genannten Nut befindet, bewirkt zusammen mit dem vor-
stehenden Verriegelungselement auf der Ober- oder Un-
terseite der Feder die formschlüssige Verbindung paral-
lel zur Oberfläche der Paneele sowie senkrecht zur Ver-
bindungsfuge. Bevorzugt ist eine solche weitere bzw.
zweite Nut nur in der unteren Flanke angebracht. Ent-
sprechend ist dann das vorstehende korrespondierende
Verriegelungselement an der Unterseite der Feder vor-
gesehen. Es hat sich nämlich herausgestellt, dass ein
vorstehendes Verriegelungselement an der Oberseite
der Feder nebst korrespondierender Nut bei dünnen Pa-
neelen die Optik der Paneeloberfläche beeinträchtigt. Es
kann nämlich sehr leicht passieren, dass das vorstehen-
de Verriegelungselement zum Beispiel aufgrund von
Fertigungsungenauigkeiten ein Druck verursacht, der ei-
ne Art Delle an der Oberfläche hervorruft. Ein Paneel ist
dünn im Sinne der Erfindung, wenn dieses nicht dicker
als 14 mm, insbesondere wenn dieses nicht dicker als
10 mm ist.
[0045] Die vorgenannte Verbindung, die insbesondere
für die Schmalseiten bei einem länglichen Paneel vorge-

sehen ist, weist in einer weiteren Ausführungsform eine
weitere seitlich angebrachte obere Nut an einem Paneel
nebst einer seitlich angebrachten korrespondierenden
oberen Feder an einem anderen Paneel auf. Die obere
Nut befindet sich oberhalb der Feder mit dem vorstehen-
den Verriegelungselement. Hierzu korrespondierend be-
findet sich die obere Feder oberhalb der erstgenannten
Nut. Es handelt sich also um eine "Doppel-Nut-Feder" -
Verbindung, die zwei Paneele senkrecht zur Oberfläche
durch Formschluss miteinander verriegeln. Die obere
Nut bzw. ist weniger tief als die erstgenannte Nut, die
unterhalb der oberen Feder liegt. Entsprechend kürzer
ist die obere Feder im Vergleich zu der Feder, die unter-
halb der oberen Nut liegt. Diese Verbindung hat sich für
Schmalseiten als besonders stabil herausgestellt. Wird
die seitliche Verbindung ergänzend verleimt oder werks-
seitig mit einem Kleber versehen, der erst beim Verlegen
oder danach zum Beispiel durch Druck oder Wärmezu-
fuhr aktiviert wird, so steht eine besonders große Kon-
taktfläche zur Verfügung.
[0046] Ist eine Verleimung bei der Doppel-Nut-Feder-
Verbindung vorgesehen, so wird bevorzugt eine oder
mehrere Ausnehmungen zur Aufnahme von überschüs-
sigem Kleber vorgesehen. Durch die Ausnehmungen
werden Hohlräume innerhalb der Verbindungsfuge be-
reitgestellt. Insbesondere ist ein solcher Hohlraum zwi-
schen der oberen Nut-Feder-Verbindung und der darun-
ter liegenden vorgesehen. Darüber hinaus ist eine oder
jede Nut bevorzugt tiefer als die korrespondierende Fe-
der, so dass ein Hohlraum zwischen dem Ende der Feder
und dem Boden der Nut verbleibt. Eine Ausnehmung
kann darüber Verbindungsfuge an der Unterseite der Pa-
neele unterhalb der ersten Nut und der ersten Feder auf-
weisen.
[0047] Im folgenden wird nun wieder auf eine Ausfüh-
rungsform der Verbindung eingegangen, auf die sich die
Hauptansprüche beziehen. Die zweite Nut ist von unten
in eine Platte gefräst. Die seitliche Wand der zweiten Nut,
die sich am nächsten bei der Verbindungsfuge befindet,
ist bevorzugt zumindest teilweise bogenförmig ausge-
staltet. Der Bogen verläuft dann so, dass der "Bogenmit-
telpunkt" von der Verbindungsfuge und dem Bogen "ein-
geachlosaen" wird. Dies bedeutet, dass sich das vorste-
hende Kupplungselement in der genannten Endstellung
in einem Bereich der zweiten Nut befindet, der sich einem
parallelen Verlauf der Nut relativ zur Verbindungsfuge
zumindest annähert. Hierdurch wird einem unerwünsch-
ten Zurückrutschen in Richtung Ausgangsstellung ent-
gegengewirkt.
[0048] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung
der Erfindung wird ein Kleber im Bereich der Endstellung
vorgesehen, der zumindest die zweite Nut mit dem vor-
stehenden Verriegelungselement verbindet. Durch den
Kleber wird das vorgenannte unerwünschte Zurückrut-
schen aus der Endstellung in Richtung Ausgangsposition
ebenfalls vermieden.
[0049] Der Kleber ist bevorzugt werksseitig ange-
bracht und wird erst durch Druck oder Wärme aktiviert.
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Der Kleber kann beispielsweise gekapselt in der zweiten
Nut dort angebracht sein, wohin das vorstehende Ver-
riegelungselement in der Endstellung voraussichtlich ge-
langen wird. Sobald dieser Fall eintritt, wird die Kapsel
durch den auftretenden Druck zerstört und die Elemente
werden miteinander verleimt. Alternativ können die Kom-
ponenten eines zwei Zweikomponentenklebers auf vor-
stehende Verriegelungselemente und zweite Nuten ver-
teilt sein. In der Endposition vermischen sich die ver-
schiedenen Komponenten.
[0050] Durch den Kleber wird einerseits der Zusam-
menhalt verbessert und andererseits werden die Verbin-
dungsfugen gegen eindringende Feuchtigkeit geschützt.
Steht der Feuchtigkeitsschutz im Vordergrund, so kann
anstelle des Klebers einer wasserabweisende Paste
oder klebrige Masse vorgesehen sein. Eine solche was-
serabweisende Paste oder klebrige Masse ist grundsätz-
lich für jede leimlose Verbindung geeignet, um das Ein-
dringen von Feuchtigkeit in die Verbindungsfugen und
damit einhergehende Schäden zu vermeiden.
[0051] Die Kontaktfläche bzw. die Wände, die die Kon-
taktfläche zwischen vorstehendem Verriegelungsele-
ment sowie der hierzu korrespondierenden Nut bilden,
verlaufen bevorzugt senkrecht zur Oberfläche der Plat-
ten. Zur Verdeutlichung wird auf den Gegenstand des
Patents EP 843 763 B1 verwiesen. Hier verläuft die Kon-
taktfläche schräg. Der schräge Verlauf der Kontaktfläche
weist insbesondere bei einer elastischen Flanke oder
vorstehenden Lippe einer Nut den Nachteil auf, dass ein
Paneel bei Belastung auch wieder herausrutschen kann.
Dieser Nachteil wird durch die senkrechte Kontaktfläche
vermieden. Beim Gegenstand des Patents ist eine
schräg verlaufende Kontaktfläche erforderlich, um zwei
Paneele auch ohne ein vorhandenes Spiel bei der Ver-
bindungsfuge verbinden zu können. Aus der Druckschrift
WO 94/26999 ist zwar eine senkrechte Kontaktfläche be-
kannt, wie unter anderem der Figur 1a zu entnehmen ist.
Dieser Stand der Technik offenbart die senkrechte Kon-
taktfläche stets aber in Kombination mit einem Spiel.
Ohne ein solches Spiel wäre es nämlich nicht möglich
gewesen, zwei Paneele mit den genannten senkrechten
Kontaktflächen zu verbinden. Da erfindungsgemäß bei
der Ausgangsstellung zunächst ein Spiel vorhanden ist,
können zwei Platten oder Paneele trotz senkrechter Kon-
taktfläche miteinander verbunden werden. Eine schräge
Kontaktfläche mit den genannten Nachteilen kann also
vermieden werden, ohne hierfür ein Spiel bei der Verbin-
dungsfuge in Kauf nehmen zu müssen.
[0052] In einer weiteren Ausführungsform der Erfin-
dung sind die Wände, die Kontaktfläche bilden, sogar
hinterschnitten. Die Kontaktfläche weist dann zwar wie-
der eine Schräge relativ zur Oberfläche auf. Diese Schrä-
ge verläuft aber umgekehrt im Vergleich zu der schräg
verlaufenden Kontaktfläche, die der Gegenstand des Pa-
tents EP 843 763 B1 aufweist. Durch diese umgekehrte
Schräge wird in der Endstellung eine derartige Verzah-
nung bewirkt, dass allein hierdurch eine erfindungsge-
mäße leimlose Verbindung bereitgestellt wird.

[0053] Weitere Vorteile ergeben sich aus der folgen-
den Beschreibung und der beigefügten Zeichnung.
Ebenso können die vorstehend genannten und noch wei-
ter ausgeführten Merkmale erfindungsgemäß jeweils
einzeln oder in beliebigen Kombinationen miteinander
verwendet werden. Die erwähnten Ausführungsbeispie-
le sind nicht abschließend zu verstehen und haben bei-
spielhaften Charakter. Dabei zeigt

Figur 1: Die Paneele beim Herabsenken des einen
Paneels in die Ausgangsstellung,

Figur 2a- 2c: den Vorgang des Verbindens durch
Verschieben,

Figur 3: Einen aus den erfindungsgemäß gebildeten
Fußbodenbelag in der Aufsicht

Figur 4: einen Querschnitt durch die erfindungsge-
mäßen Verriegelungselemente

Figur 5: einen Querschnitt durch die erfindungsge-
mäßen Verriegelungselemente in einer alternativen
Ausgestaltung

Figur 6: einen Querschnitt durch die erfindungsge-
mäßen Verriegelungselemente in einer weiteren al-
ternativen Ausgestaltung mit zusätzlicher Feder auf
der Unterseite und

Figur 7 und 8: die Verriegelungselemente aus Fig.
6 mit Bemaßung.

[0054] In der Figur 2c werden zwei Platten 1 und 2
gezeigt, die seitlich angebrachte Verriegelungsmittel auf-
weisen. Die Verriegelungsmittel verbinden die Platten 1
und 2 leimlos. Durch Formschluss sind die Platten 1 und
2 gemäß Figur 2c senkrecht zur Oberfläche 3 der Platten
1 und 2 sowie parallel zur Plattenoberfläche 3 verbunden
bzw. verriegelt. Darüber hinaus sind die beiden Platten
1 und 2 senkrecht zur gemeinsamen Verbindungsfuge 4
miteinander verriegelt. Eine Verschiebung der Platte 1
gegenüber der Platte 2 parallel zur Verbindungsfuge 4
ist eingeschränkt möglich, wie später zu Figur 1 erläutert
wird..
[0055] In er Ausgangsstellung bzw. Zwischenstellung
kann bei der gemeinsamen Fuge 4 ein Spiel "∆" vorhan-
den sein. Aufgrund des Spiels können die Platten ein
wenig (entsprechend der Größe des Spiels) auseinan-
dergezogen und zwar senkrecht zur Verbindungsfuge 4
und parallel zur Oberfläche 3. Die Verriegelungselemen-
te gemäß Figur 2b sind so beschaffen; dass von einer
Ausgangsstellung ausgehend durch Verschieben in ei-
ner Ebene parallel zur Verbindungsfuge eine Endstel-
lung erreicht wird, bei der kein Spiel zwischen den Platten
1 und 2 bzw. Paneelen vorhanden ist. Die Verriegelungs-
elemente gemäß Figur 2b sind ferner so beschaffen,
dass in der gezeigten Ausgangsstellung die Platte 2
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senkrecht anhebbar ist, d. h. noch keine vertikale Ver-
riegelung erfolgt ist. Dies ist in der Zwischenstellung nicht
mehr möglich.
[0056] Figur 1 zeigt zwei erfindungsgemäße Platten,
bevor sie in die Ausgangsstellung gebracht werden. Die
erste Platte 1, die bereits verlegt ist, weist die Verbin-
dungselemente 4, 5, 7, 18 an ihrer rechten Seitenkante
auf. Diese umfassen im Wesentlichen eine sich senk-
recht zur Plattenoberfläche 3 erstreckende senkrechte
Nut 7, die von den seitlichen Wandflächen 11 und 10
begrenzt wird. Nach links, das heiß in Richtung des Plat-
teninneren geht die senkrechte Nut 7 in eine waagerech-
te seitliche Nut 5 über, die damit eine Hinterschneidung
unter der Plattenoberfläche 3 ermöglicht. Dabei bildet
also der Nutgrund der senkrechten Nut 7 zusammen mit
der unteren Nutwanne der seitlichen Nut 5 eine gemein-
same plane Oberfläche 51.
[0057] Ferner bildet die seitliche Begrenzung 11 der
senkrechten Nut 7 zugleich den Nutgrund der seitlichen
Nut 5. Auf der anderen Seite wird die senkrechte Nut 7
durch eine seitliche Wand 10 begrenzt. Diese Wand 10,
ebenso wie die entsprechende Wand 16 der zweiten
Platte 2, hat die Besonderheit, dass sie nicht parallel ver-
läuft zur Fuge 4, die die sichtbare Schmalseite der Platten
1 und 2 bilden und die durch das Zusammentreffen der
beiden senkrecht von der Plattenoberfläche 3 der Platten
gebildeten Wände 12 und 13 definiert wird. Die Wände
10 und 16 haben also die Besonderheit, dass Sie nicht
wie alle sonstigen Fräsungen 90° zur Längskante des
Paneels ausgeführt sind.
[0058] Erfindungsgemäß ist.bei einer geringen Dicke
eine vergleichsweise sehr hohe Einrasthöhe und ein op-
timaler Winkel (90° zur Plattenoberfläche oder Schwal-
benschwanzähnlich) der seitlichen Wände 16, 10 reali-
sierbar ohne das Stauch-, Scher- Spalt- oder Biegekräfte
auftreten. Die Einrasthöhe ist die Höhe der in Kontakt
stehenden Wände 16 und 10.
Die zweite Platte 2 weist korrespondierende Verbin-
dungselemente 9, 6, 17 auf. Von der Plattenoberfläche
3 führt ein senkrechtes Verriegelungselement 9 nach un-
ten weg, welches, ähnlich einer Feder, in die Nut 7 der
ersten Platte 1 gelangen kann, wenn die zweite Platte 2
auf die erste Platte 1 abgesenkt wird, wobei sich die bei-
den Platten in etwa 1/3 der Fugenlänge 4 überlappen.
Die Breite des senkrechten Verriegelungselements va-
riiert keilartig über die Länge der Platte. Dessen Verlauf
ist an den ebenfalls keilförmigen Verlauf der seitlichen
Wand 10 der senkrechten Nut 7 der ersten Platte 1 an-
gepasst, so dass die jeweiligen seitlichen Wände 10 und
16 als Gleitflächen beim Verschieben der beiden Platten
entlang der gemeinsamen Fuge 4 dienen. Die Keilform
ermöglicht das Zusammendrücken der Platten mit gro-
ßer Kraft.
[0059] Um ein Absenken der beiden Platten in die Aus-
gangsstellung zu ermöglichen, ist es dabei notwendig,
dass die Breite des senkrechten Verriegelungselements
9 der zweiten Platte 2 am hintere Ende der zweiten Platte
2 kleiner ist, als die zwischen den Seitenwänden 13 und

10 gemessene Breite der senkrechten Nut 7 im vorderen
Drittel der ersten Platte 1.
[0060] Auch die zweite Platte 2 weist als vertikale wir-
kendes Verriegelungselement eine parallel zur Platten-
oberfläche 3 wirkende Feder 6 auf. Die Unterseite der
seitlichen Feder 6 bildet zusammen mit der Unterseite
des senkrechten Verriegelungselements 9 eine plane
untere Fläche 61. Die Oberseite der seitlichen Feder 6
ist ebenso, wie die obere Nutwange der seitlichen Nut 5
der unteren Platte 1 leicht angeschrägt, um ein Einführen
der seitlichen Feder 6 in die seitliche Nut 5 zu erleichtern.
Daher sind geringere Fertigungstoleranzen einzuhalten.
Diese Anschrägungen sind deutlicher in Fig. 6 - 8 zu er-
kennen. Auch fertigungstechnisch bringen diese An-
schrägungen Vorteile. Die Frässpindeln können nämlich
schräg gestellt werden und können somit den durch die
Anschrägungen frei gewordenen Raum als Bewegungs-
raum nutzen. Damit werden die Wände 10 und 16 im
Durchlauf nicht beschädigt, da das Fräsen nicht in un-
mittelbarer Nähe zu den Wänden 10 und 16 stattfinden
muss.
[0061] Diese Anschrägungen haben außerdem den
Vorteil, dass das seitliche Ende der seitlichen Feder 6
nicht die seitliche Wandfläche 11 im Nutgrund kontaktie-
ren muss, sondern keilartig zwischen den Nutwangen
der seitlichen Nut 5 geklemmt wird. Durch die derart ver-
größerte Kontaktfläche wird eine besonders feste Ver-
bindung bewirkt.
[0062] Eine zweite senkrechte Nut 17 erstreckt sich
vom senkrechten Verriegelungselement 9 senkrecht
nach oben und kann das zweite Verriegelungselement
18 der unteren Platte aufnehmen. Durch das vorsehen
einer Vielzahl von Nut-Federverbindungen werden mehr
Kontaktflächen, zum Beispiel 12, 13, 10, 16, 11, 15 bereit
gestellt, wodurch die Verbindung stabiler wird und ins-
besondere die gemeinsame Fuge 4 spielfrei geschlos-
sen werden kann. Diese ist dann auch bei dem Wirken
von Momenten gegen Öffnen sicher.
[0063] Das Herstellen der Verbindung wird anhand der
Figuren 2a bis 2c erläutert. Zunächst ist die neue Platte
2 so über der verlegten Platte 1 zu positionieren, dass
die beiden sich etwa um 1/3 der Plattenlänge überlappen.
Danach wird die neue Platte 2 so abgesenkt, dass die
senkrechte Feder 9 in die entsprechende Nut 7 abge-
senkt werden kann (Figur 2b). Dies ist trotz der seitlichen
Nut-Federverbindung 5, 6 möglich, da die senkrechte
Nut-Federverbindung 7, 9 keilförmig ist. Die gemeinsa-
me Verbindungsfuge 4 weist zu diesem Zeitpunkt noch
ein Spiel "∆" auf.
[0064] Nun wird in Figur 2b die zweite Platte 2 entlang
der gemeinsamen Verbindungsfuge 4 verschoben, wo-
bei durch die keilförmigen Anschlagflächen der senk-
rechten Nut-Federverbindung 9, 7 die Fuge zwangsläufig
geschlossen wird.
[0065] In Figur 2c liegen die Anschlagflächen nun satt,
d. h. über ihre volle Länge aneinander. Die beiden Platten
sind nun formschlüssig in allen Achsen fixiert, mit Aus-
nahme einer rückwärtsgerichteten Verschiebung ent-
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lang der gemeinsamen Fuge.
[0066] Figur 3 erläutert nun den Aufbau eines Fußbo-
dens mit den erfindungsgemäßen Paneelen. Die bereits
verlegten Platten sind mit 1’ und 2 gekennzeichnet. Die
Verbindungsfugen 4 an den Stirnseiten werden durch
das erfindungsgemäße Absenken und Verschieben ent-
lang der Fuge 4 bewirkt, während die längsseitige Ver-
bindungsfuge 4’ durch Heranführen der Platten in der
Ebene bewirkt werden können, beispielsweise durch ei-
ne Einschnapp- oder Einrastverbindung..
[0067] Die neu zu verlegende Platte 1 wird, wie unter
Figur 2a erläutert, versetzt zur verlegten Platte 2 an deren
kurzen Stirnseite abgesenkt, so dass die beiden Verrie-
gelungsmittel 9 und 7 der Platten ineinander greifen kön-
nen. Während die neu verlegte Platte 1 entlang der seit-
lichen Verbindungsfuge 4 in Richtung auf die bereits ver-
legten Platten 1’ verschoben wird, schließt sich die seit-
liche Verbindungsfuge 4. Gleichzeitig wird quasi neben-
her an den Längsseiten 4’ eine Einrastverbindung be-
wirkt. Durch den Verschiebevorgang werden also gleich-
zeitig die stirn- und längsseitige Verriegelungen 4, 4’ be-
wirkt.
[0068] Beim Verlegen der letzten Lage im Raum wird
man abweichend von Figur 3 vorgehen, da nicht genü-
gend Raum zum Verschieben über ca. 2/3 der Element-
breite zur Verfügung steht. Daher sind zunächst alle Plat-
ten der letzten Reihe zuerst stirnseitig zu einem Streifen
zu verbinden und der gesamte Streifen anschließend an
den bereits verlegten Boden anzudrücken, so dass die
an den Längsseiten vorgesehene Einrastverbindungen
einschnappen kann. Dazu werden lediglich 0,5 bis 2 cm
Platz benötigt.
[0069] Figur 4 zeigt eine Detailansicht der in der End-
stellung verriegelten Verbindungsmittel. Es ist dabei die
Kante dargestellt, an der das senkrechte Verriegelungs-
element 9 die maximale Breite und das ebenfalls keilför-
mige zweite Verriegelungselement 18 die minimale Brei-
te hat. Die zuvor genannten Elemente berühren sich ent-
lang einer Gleitfläche, die durch die keilförmig über die
Plattenbreite verlaufenden senkrechten Wände 10 und
16 gebildet wird. Die gezeigte Ansicht entspricht also der
Vorderansicht der Platten aus den Figuren 1 und 2.
[0070] Als punktierte Linie ist die Kontur der nichtsicht-
baren Seitenwände 10’, 16’ im rückwärtigen Bereich der
Platte angedeutet. Der Abstand zwischen der einge-
zeichneten Wand 10 und der angedeuteten Wand 10’ ist
daher das maximal mögliche Spiel "∆", um das die Platten
senkrecht zur Fuge 4 bewegt werden können. Die im
Bereich der gemeinsamen Verbindungsfuge 4 anstoßen-
den senkrechten Wände 12 und 13 können daher maxi-
mal diesen Abstand "∆" einnehmen. Das Spiel "∆" ist au-
ßerdem so ’ bemessen, dass es größer ist, als die Länge
der am senkrechten Verbindungselement 9 vorstehen-
den Feder 6, um ein Absenken des senkrechten Verbin-
dungselements 9 in die senkrechte Nut 7 in der Aus-
gangsstellung zu ermöglichen. Die seitlich angebrachte
Feder ist also kürzer als das Spiel, welches bei der ge-
meinsamen Fuge maximal auftreten kann.

[0071] Die Erfindung kann wie in dem maßstäblichen
Ausführungsbeispiel ausgeführt werden, wenn die Län-
ge der seitlichen Feder 6 2 mm, die maximale Breite der
senkrechten Nut 7 8,7 mm und deren minimale Breite
5,8 mm beträgt, so dass sich ein Spiel von 2,9 mm ergibt.
Die maximale und minimale Breite des zweiten senkrech-
ten Verriegelungselements beträgt daher 6,7 mm und
3,8 mm. Daher ergibt sich für die aus der senkrechten
Nut 7 und dem senkrechten zweiten Verriegelungsele-
ment 18 gebildete untere Lippe eine freie Länge von 12,5
mm. Eine Federlänge von 2 mm der seitlichen Feder 6
zur vertikalen Verriegelung erzeugt eine bei bekannten
Paneelen nicht erreichte große Schließkraft und sichere
Verbindung.
[0072] Figur 5 entspricht in Bemaßung und Benen-
nung Figur 4, jedoch sind die als Gleitflächen dienenden
senkrechten Seitenwände 10 und 16 ähnlich einem
Schwalbenschwanz hinterschnitten, so dass auf die Ver-
bindung eine Zugkraft ausgeübt wird. Die beiden Flächen
10, 16 verhaken sich also, so dass ein Ausweichen nach
unten auch bei starken auf die Verbindung wirkenden
Biegemomenten nicht möglich ist.
[0073] Auch das weitere Ausführungsbeispiel aus Fi-
gur 6 entspricht in Bemaßung und Benennung Figur 4,
jedoch ist zusätzlich an der ersten Platte 1 eine weitere
seitliche Feder 61 zum Eingriff in eine weitere seitliche
Nut 51 in der zweiten Platte 2 vorgesehen. Diese ent-
sprechen in Ausgestaltung und Funktion der bereits oben
erläuterten seitlichen waagerechten Feder 6 bzw. waa-
gerechten seitlichen Nut 5 der entsprechenden anderen
Platten 2,1. Die zusätzliche Nut-Feder Verbindung 51,61
auf der Unterseite der Platten verhindert, dass bei Zug-
belastung die untere Nutwange der seitlichen Nut 5 aus-
weicht. Die Verriegelung gegen Höhenversatz findet also
zweimal statt.
[0074] In Fig. 6 ist ferner zu erkennen, dass das seit-
liche Ende der seitlichen Feder 6 nicht die seitliche Wand-
fläche 11 im Nutgrund der Nut 5 kontaktiert, sondern keil-
artig zwischen den Nutwangen der seitlichen Nut 5 ge-
klemmt wird. Insgesamt ist festzustellen, dass bei dieser
Ausführungsform die verbundenen Platten 1, 2 ein im
Wesentlichen punktsymmetrischen gemeinsamen Pro-
filverlauf haben, zumindest im Bereich der waagerechten
Federn 6, 61 und Nuten 5, 51.
[0075] Die Größe des kleinsten Querschnitts, über den
das senkrechte Verriegelungselement 9 bzw. das senk-
rechte zweite Verriegelungselement 18 mit der oberen
Lippe der zweiten Platte 2 bzw. mit der unteren Lippe der
ersten Platte 1 verbunden ist, bestimmt die Gesamtfe-
stigkeit der Verbindung, und zwar bei allen Ausführungs-
beispielen. Bei einer Belastung bis zum Bruch der Ver-
bindung wird dieser Bereich abgeschert. Wird der Quer-
schnitt, der in den Fig. 6 durch ein Längenmaß A darge-
stellt wird, größer ausgeführt so wird die Verbindung stär-
ker.
[0076] Aus Fig. 7 und 8 ergibt sich die konkrete Bema-
ßung für eine nach Fig. 6 hergestellte Verbindung. Für
das Maß A ergibt sich daher - abhängig von dem Verlauf
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der Keilfläche 10 und 16 bzw. 10’ und 16’ ein Wert von
5,25 - 1 = 4,25 mm bzw. 3,75 - 1 = 2,75 mm. Für die
erfindungsgemäß angegebenen Paneele und Stärken
wurde für A ein Wert von 2 - 10 mm, vorzugsweise 2,5 -
7 mm und insbesondere vorzugsweise 2,5 - 5,5 mm ge-
funden.

Patentansprüche

1. Platten (1, 2) mit seitlich angebrachten Verriege-
lungselementen, mit denen zwei der Platten (1, 2)
seitlich durch Formschluss leimlos miteinander ver-
bunden werden können,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Verriegelungselemente (5, 6, 7, 9) so beschaffen
sind, dass es

- eine Ausgangsstellung gibt, in die die Platten
ausschließlich durch Absenken in vertikaler
Richtung zu bringen sind, wobei zwischen den
Platten [1 , 2) eine gemeinsame Fuge (4) gebil-
det wird, bei der ein Spiel auftritt und
- eine Endstellung gibt, bei der die Platten in
vertikaler Richtung miteinander durch Form-
schluss verriegelt sind und bei der an der ge-
meinsamen Fuge (4) kein Spiel auftritt und die
Paneele leimlos miteinander verbunden sind,

wobei zumindest eine der Verriegelungdienende
seitliche Begrenzung [10] einer senkrechten Nut (7)
einer Platte und/oder eine der Verriegelung dienen-
de seitliche Begrenzung (16) eines senkrechten, fe-
derähnlichen Verriegelungselements [9] einer Platte
relativ zur gemeinsamen Fuge (4) keilförmig ausge-
bildet ist und einen solchen Verlauf zur gemeinsa-
men Fuge (4) aufweist, dass der Abstand zur ge-
meinsamen Fuge (4) entlang der Fuge linear ab-
oder zunimmt.

2. Platten nach Anspruch 1, wobei die Platten (1, 2)
von der Anfangsstellung in die Endstellung zu brin-
gen sind durch Verschieben entlang der gemeinsa-
men Fuge (4).

3. Platten nach Anspruch 1 oder 2, wobei es eine Zwi-
schenstellung gibt, bei der die Platten wenigstens in
vertikaler Richtung miteinander durch Formschluss
verriegelt sind und bei der bei der gemeinsamen Fu-
ge (4) der beiden Platten [1, 2) ein Spiel auftritt.

4. Platten nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei

- eine Platte (1) als Verriegelungselemente eine
senkrechte Nut (7) aufweist, die senkrecht zur
Oberfläche (3) eingebracht ist und
- eine andere Platte (2) wenigstens ein korre-

spondierendes vorstehendes senkrechtes Ver-
riegelungselement (9) aufweist, welches In die
senkrechte Nut (7) hineingelangt, wenn die Plat-
ten In der Ausgangsstellung sind, wobei

die senkrechte Nut (7) und/ oder eine seitliche Be-
grenzung (10) der senkrechten Nut (7) zumindest
stellenweise einen solchen Verlauf aufweist, der
nicht parallel zur gemeinsamen Fuge (4) verläuft
und/oder
das senkrechte Verriegelungselement (9) und/ oder
eine seitliche Begrenzung (16) des senkrechten Ver-
riegelungselements [9] zumindest stellenweise ei-
nen solchen Verlauf aufweist, der nicht parallel zur
gemeinsamen Fuge (4) verläuft.

5. Platten nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Platten Laminat-Paneele sind.

6. Platten nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
wobei die Platten Teil eines Fußbodenbelags sind.

7. Verfahren zum Verbinden von Platten (1 , 1 ’, 2) mit
seitlich angebrachten Verriegelungselementen
nach einem der vorherigen Ansprüche, mit folgen-
den Schritten:

- Verschieben der ersten Platte (1) gegen die
zweite Platte (2) entlang einer ersten gemein-
samen Verbindungsfuge (4), wobei gleichzeitig
- die erste Platte (1) mit der zweiten Platte (2)
formschlüssig entlang der ersten gemeinsamen
Verbindungsfuge (4) sowohl senkrecht zur Plat-
tenoberfläche (3), als auch parallel zur Platten-
oberfläche und zugleich senkrecht zur ersten
gemeinsamen Verbindungsfuge (4) verbunden
werden kann und
- die erste Platte (1) mit der dritten Platte (1’)
formschlüssig entlang einer zweiten gemeinsa-
men Verbindungsfuge (4’) zumindest senkrecht
zur Plattenoberfläche (3) verbunden werden
kann.

8. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche,
wobei das Verschieben ausschließlich in einer Ebe-
ne parallel zur Plattenoberfläche erfolgt.

9. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche,
wobei die Platten (1, 2) von einer Anfangsstellung in
eine Endstellung durch Verschieben entlang der ge-
meinsamen Fuge (4) gebracht werden.

Claims

1. Plates (1, 2) having laterally mounted locking ele-
ments, so as to enable two of the plates (1, 2) to
become connected to each other laterally and with-
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out any glue by form closure,
characterized in that
the locking elements (5, 6, 7, 9) are designed such
that

- there is a starting position into which the plates
are to be brought exclusively by lowering in the
vertical direction wherein a common joint (4) is
formed between the plates (1, 2) while creating
clearance, and
- there is an end position where the plates are
locked with each other in the vertical direction
by form closure and where there is no clearance
at the common joint (4) and where the plates are
connected to each other without any glue,
- wherein at least one lateral limitation (10) of a
vertical groove (7) of a plate serving as a means
of locking and/or a lateral limitation (16) of a ver-
tical spring-like locking element (9) of a plate (1)
serving as a means of locking is formed relative
to the common joint (4) in a wedge-shaped man-
ner and extends in relation to the common joint
(4) such that the distance from the common joint
(4) decreases or increases in a linear manner
along the joint.

2. The plates according to claim 1, wherein the plates
(1, 2) are to be brought from the starting position to
the end position by moving along the common joint
(4).

3. The plates according to claim 1 or 2 wherein an in-
termediate position exists where the plates are
locked with each other by form closure at least in the
vertical direction and where a clearance at the com-
mon joint (4) of the two plates (1, 2) exists.

4. The plates according to one of the preceding claims,
wherein

- a plate (1) comprises a vertical groove (7) as
locking element which is arranged vertically to
the surface (3), and
- another plate (2) comprises at least one cor-
responding protruding vertical locking element
(9) which enters the vertical groove (7) when the
plates are in their starting position, wherein

the vertical groove (7) and/or a lateral limitation (10)
of the vertical groove (7) extends at least partially in
such a way which is not parallel to the common joint
(4),
and/or
the vertical locking element (9) and/or a lateral limi-
tation (16) of the vertical locking element (9) extends
at least partially in such a way which is not parallel
to the common joint (4).

5. The plates according to one of the preceding claims,
wherein the plates are laminate panels.

6. The plates according to one of the preceding claims,
wherein the plates are part of a floor covering.

7. A method for connecting plates (1, 1’, 2) having lat-
erally mounted locking elements according to one of
the preceding claims, comprising the following steps:

- moving the first plate (1) against the second
plate (2) along a first common connecting joint
(4), wherein at the same time
- the first plate (1) can be connected to the sec-
ond plate (2) by form closure along the first com-
mon connecting joint (4) both vertically to the
plate surface (3) and in parallel direction to the
plate surface, and at the same time vertically to
the first common connecting joint (4), and
- the first plate (1) can be connected to the third
plate (1’) by form closure along a second com-
mon connecting joint (4’) at least vertically to the
plate surface (3).

8. The method according to one of the preceding
claims, wherein shifting occurs exclusively in a plane
parallel to the plate surface.

9. The method according to one of the preceding
claims, wherein the plates (1, 2) are brought from a
starting position to an end position by shifting along
the common joint (4).

Revendications

1. Plaques (1, 2) ayant des éléments de verrouillage
montés latéralement, avec lesquelles ces deux pla-
ques (1, 2) peuvent être reliées entre elles sans colle
par fermeture géométrique,
caractérisés par le fait que
les éléments de verrouillage (5, 6, 7, 9) sont agencés
de façon à

- avoir une position de départ que les plaques
doivent atteindre exclusivement par un mouve-
ment vertical descendant par lequel un joint
commun (4) est formé qui fait apparaître un jeu
et
- une position finale dans laquelle les plaques
sont verrouillées entre elles dans la direction
verticale par fermeture géométrique et dans la-
quelle le joint commun (4) ne présente pas de
jeu et les panneaux sont reliés entre eux sans
colle,
- dans desquelles au moins une limite latérale
(10), qui serve au verrouillage, d’une rainure ver-
ticale (7) d’une plaque et/ou une limite latérale

19 20 



EP 1 639 215 B1

12

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

(16) ), qui serve au verrouillage, d’un élément
de verrouillage vertical (9) d’une plaque est cu-
néiforme par rapport au joint commun (4) et
montre un cours de façon à ce que la distance
par rapport au joint commun (4) augmente ou
diminue de manière linéaire au long de ce joint
(4).

2. Plaques selon la revendication 1 dans lesquelles les
plaques (1, 2) sont à déplacer de la position de début
à la position finale en les glissant le long du joint
commun (4).

3. Plaques selon la revendication 1 ou 2 dans lesquel-
les une position intermédiaire est présente dans la-
quelle les plaques sont verrouillées entre elles au
moins dans la direction verticale par fermeture géo-
métrique et dans laquelle apparaît du jeu au niveau
du joint commun (4) des deux plaques (1, 2).

4. Plaques selon l’une des revendications précédentes
dans lesquelles

- une plaque (1) présente une rainure verticale
(7) en tant qu’élément de verrouillage qui est
disposée perpendiculairement à la surface (3) et
- une autre plaque (2) montre au moins un élé-
ment de verrouillage vertical (9) saillant corres-
pondant qui rentre dans la rainure verticale (7)
quand les plaques sont en position de départ

dans laquelle la rainure verticale (7) et/ou une limite
latérale (10) de la rainure verticale (7) montre, au
moins par endroits, un tel cours qui n’est pas paral-
lèle au joint commun (4)
et/ou
l’élément de verrouillage vertical (9) et/ou une limite
latérale (16) de l’élément vertical de verrouillage (9)
montre, au moins par endroits, un tel cours qui n’est
pas parallèle au joint commun (4).

5. Plaques selon l’une des revendications précédentes
dans lesquelles les plaques sont des panneaux stra-
tifiés.

6. Plaques selon l’une des revendications précédentes
dans lesquelles les plaques font partie d’un revête-
ment du sol.

7. Procédés afin de relier des plaques (1, 1’, 2) avec
élément de verrouillage monté latéralement selon
l’une des revendications précédentes, aux étapes
suivantes :

- déplacement de la première plaque (1) en la
glissant par rapport à la deuxième plaque (2) le
long d’un premier joint de raccordement com-
mun (4) pendant lequel en même temps

- la première plaque (1) peut être reliée méca-
niquement à la deuxième plaque (2) le long du
premier joint de raccordement commun (4),
autant perpendiculairement à la surface de la
plaque (3) que parallèlement aussi à la surface
de la plaque et en même temps perpendiculai-
rement au premier joint de raccordement com-
mun (4) et
- la première plaque (1) peut être reliée méca-
niquement à la troisième plaque (1’) le long d’un
deuxième joint de raccordement commun (4’)
au moins perpendiculairement à la surface de
la plaque (3).

8. Procédé selon l’une des revendications précédentes
dans lequel le déplacement par glissade est effectué
exclusivement sur le plan parallèle à la surface de
la plaque.

9. Procédé selon l’une des revendications précédentes
dans lequel les plaques (1, 2) sont déplacées d’une
position de départ à une position finale en les glissant
le long du joint commun (4).
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